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Km N^/. .;. :;•> •. w ....$
©»rtdieiitt nUe 14 ®«g«, $eitfüge wevbett turnt Ifeclng bec „ferner Uitoitie", it«u«ngaflfr 9, eutgegcttaeitbwsttc«.

Sdjioeisernwdje.
„©cpmeijer SBocpe" ift jur geit,
©£an ift patriotifcp,
Stauft nur „©cproeijermare" unb
©teibet, maS ejotifcp.
ggt nur ,,©taggi»@uppen" unb
Reibet bie ©ïelangen,
Stimmt fogar jum Scffert nur
„©ärner ©lutorangen".

Srägt auS ecptem ©cpmeijertucp
SÔiantel, ïïiocî unb !g>ofc.

Statt in ,,(££)inafeibe" tanjt
©tan nur in „SSiSfofe".
©altp«©cpuge fcptenlert man
©totj on Bethen ©einen,
„Sofp", „?)ata" tragt man unb
„Sangcntaler Seinen".

go^trott, ©pimmp tanjt man nicpt,
©tan tanjt nur rnepr ,,§obter",
Unb fctbft bcr Stubifte matt
©ur rnepr „à la ,§obter".
Stleine ©labels flirten nur
©tepr mit ©cproeijer Sppen,
Unb mit „©cproeijer Sippenftift"
©öteln fie bie Sippen. otja.

©

Qeppis us mtjc Sitgebjqt.
©orn Solter ©äri.

gu mp'r ©uebejpt ba Çett me b'Sucbe no nib
fo perrfcpetig agteit. ©iS fäcpS» unb fiebejäprig
pei b'©uebe eifacpi tpûëït u ©lufe treit u fpäter
öppe ct)uvji gaggli u eS Sßeftti unb im ©Sinter
e guete ©tontet. Sa bet me no teini ©tagafäng
be ©onfeggjiong gpa, aber gueti ©cpnpbere, mo

ju eim be' uff b'Stöör cpo fi. Si Ü8, mo fiebe
©pinb fp gfi, bei fi mäger ab' ©tonet eS ©aar
Sag müefje cf)o unb ba bet tnc be enanber o

beffer teljre ten ne. ©ie bei mie ber §err Solter
fo j'fäge jur gamitie gpört, bei gmügt maS me
bruucbt u mi bet nie eS längs u eS breitë
j'bricpte gba.

Sa fi) nor altem uS bie Söcptere ©tcffe gft
geberma bet fe gärn gba, unb fi fp gacptet gfi
unb bie Stit, mo nib ibri alte Spunbe gfi fi, bie
peis für ne räctjti ©feUigleit agtuegt, roenn fi ne
uf b'Stöör cpo fp. "Sag me b'fälbifcp §'©ärn biet
heimeliger gtäbt Çet, baS ift be grab eis baS

mabr ift. ©Senn be e fo e ©cpnpbere mit iprne
Seprtöcptere eS ©aar Sag i ber ©Sucpe ift uf
b'Stöör cbo, fo pet me fe am ©unntig jum SIcffe

pglabe u pet ne erft no fei e cplp ®pr ata. Sie
bei be aber o nit e fo bruf tos gfcpnäftet, bei i
altem e cplp gbuufet u be, pop tuufig, anberS
gnäipt, als mes püt mit be ©äipmafcpine uf u
berbo fcbnurpfet.

gebi räcbti £>u8pattig, moptberftanbe maS me
b'fälbmat e räcbti îpuSpattig gpeige bet, bie £)et

be att gapt jroo bis biet grob ©Söfepe gba. ©Senn
be bie ©lettere atti cpo fp, fo ift baS fo neS palbs
geeteli gft, möge pop ©prüp, maS bätt baS ab»

gfept, roenn me bene jemple nit ©Seggti u güpfe,
©nie, ©ongfitüre, ©cpabjiger, EpäS " gucfer
jum ©affee gä E)ätt.

Se bet me be ÜS ©ucbe o ©Seggti ufgftetlt.
Slber be erft j'ffltittag! ©Senn ba nit ©afletli,
jweu gteifcp unb cS Stntermep (Entremet) fp
uftifcpet morbe, pop Sonnftig, ba t)ätt me be

cpünne bruf räcpne, i ber ganje ©tabt gbörig ber-
brüetet j'märbe. @S pet jmar jebi §uSfrau ba»
brüber gfcpmätt, aber maS pet fi mette macpe?
§ätt fi raelte e anberi Drnig pftipre, fo pätt fi
gar c tei ©lettere übercpo.

Slm Stbe aber, menn fi be ber ©affee trunîe
pei, ba pei fi be afap erjelte, mie mes a anbere

Orte peigi u pei be bene iguSfraue fcpo muffe ber
©erftanb j'macpe, bap eS bint gprabe no es ©taS
S3p u e cplp ipatnme u ©atlerid^ gä pet.

S'SBucpe bruuf, me me be pet gmeint, jije
fpge fi räcpt j'fticbe gfi, fo pet me be Pento, bafj
fi a eim Ort gfcpmätt peige, b'äßeggti bi ber
grau Soïtere fpge geftrigi gfi; amc anbere Ort
pei fi ufbigäprt, bap fi nume gteifcppaftetli ftatt
©iilcpligpaftetli gpa peige; atnene britte Ort peigi
fi gfeit, nei, ju bere gange»n»i nümme, nib e ©tal
früfcpi §amme pet fi nis möge gönne. — Qa,
bäntet 6cp, ju bene ©pöfte be no bie Säubi u
bä ©erbrup, ba cpönnt ine ja faft jur §ut uS»

fapre.
Söie gfett, b'Scpnpbere bie fp biet manierticper

gft. ©rofjt greub pei mer be o gpa, menn
b'ÜJtobifte uf b'Stöör cpo fp ; baS fp be gmöpnlicp
gar ufgmedti, tuftigi Söcptere gfi, mo gärn pei
©fpafj gpa u ©fpafj berftanbe pei. ©inifcp fp
ömel o, i bfinne mi nümme mie fie gpeifje pei,
bie Xöcptere ffiinggetäri jue-nis cpo, u mir pei
.fjeitibrei gpa. Sta'm Steffc fp be bie Söcptere
jerft ga b'J^änb mäfcpe u nadppär ga fpajiere.
gm Sffieftibütc pet me ne be es Söaffäng jmäg
gmabpt unb Seife unb e ©ärbiette grüftet. g
bem SBeftiBüte ift eS aber morbsfpfter gfi. ©Ii
pet bu miebcr ber ©ugger gpublet; i bi grab
na'm SIcffe ufe, pa tnps Säüerli mit bem .sjeiti»
brei cpönne ufe fcpmuggle u pa ne ipre S3©
«Seife über u über mit Srei agftricpe u bt miebei
pne als ob nüt gfcpep mär.

©Ip bruuf fp bu bie Söcptere fiep ga b'Jpänb
mäfcpe, pei fiep b'ginger abtröepnet u fp, mit es

marm gmaept pet, mit ber naffe ©ärbiette naepe
über'S ©fiept gfapre. ©i epönte bu pne für
b'illamma cpo j'frage, ob fie c8 Summiffiönti
pe gi, mit fi na'm Sleffe albe pei eS Speerli bür
b'Stabt uf gmaept. $er ©apa mott fe öppis
frage, tuegt fe a, u muefj grebi ufe bvüete bor
iaepe. SllteS tuegt bo uf. §err bu mpni ©üeti,
mie pei neep bie brp gfep; ©löpregtinge pei fi
gpa u ginger mie mit Sinte gfärbt. Sermpt
bap no SllleS gtaepet pet, pa»n»i mi bu berbo
gftriepe. Sie Söcptere pei bit nit gmüfjt, maS
cS gä pet u bor Sacpe pet me neS faft nit cpönne
erjelte. ©is ber ©apa fe bore Spiegel gfüprt
pet, pei fi bo ber ganjc ©fepiept nüt Begriffe.

Su ift eS bu an»eS ©frag gange: ga meit
Sir püt ane ffltaSteBaü? SBaS ift loS? — g'tept
pet fiep bu bie ©aep ufllärt.

2Bo-n»i j'SHbe uS ber ©cpuet bi pei epo, pet
me mi bu meüe abbläue, aber bie Sötpterc
Singgetäri pei mer gar grüfetig j'©eft grebt u
pei gfeit, menn me mi möge bäm a&ftrafi, fo
epömme fi gmüp nümme uf b'Stöör. g pa
ne bu gfeit, eS fpg mer leib, aber eS peig mi
biet j'luftig buntt, i peigi'S gar nib cpönne unber»
möge la. @t pei mer berflir bie fälbi ©aept es

©cplüfbettli gmaept u o6e b'S ©acptpcmmli ber»
näipt, aber i pa mi fcpön füferli ftiü gpa,
pa'S pübfcpeti uftrönnt, mps ©äftli jmäg gmaept
u Bp mer fälber bänft, eS fpg nb guet abgtoffe.

©
Êinctii i^odett.

gliigel röünfcpeft bu gar febr?
9îeiâ' miep mdft 3um fiadfett!
Sätteft leine 9trme mebr,
DIjne fie, tuas madjeit?

Sfidifeteft mit ben 3W)'n, luenit's iudt,
Deinen 9label reiben
Hnb, tuas im ffiepirn bir fpuft,
Sftit bem Sd)itabet fdjteiben.

3. Reglet;

(Sitt ©efc^tiljtsfmttbiger.
Sam ba in ber tepten @outmer»©aifon ein

roafepeepter ©ertiner in ein ©ergpotet beS ©erner»
OBei'lanbeS. ©eim See tarn bie ©efettfepaft auep
auf äderte! gcfcpicptticpe ©egebenpeiten ju fpre»
epen. Unfer ©ertiner, ber an ber SiSluffion „fepr"
regen Anteil napm, apoftroppierte feinen Sifcp»
narpbar mie folgt :

Stee 9)iänncten, ict bie gefepiepte beS StnbreaS
ßofer nifept genne? gür fo unerfapren müffen
©ie mir nifcp patten; bat mar boep ber ©tann,
ber an ber ©pipe beS Siroter SanbfturmS
jelämpft unb ber arretiert mürbe, meit er fein
,§aupt nifcp entblöfjcn roottte for en $ut, ben
ber Sanbbogt geßter uff eene ©tange fleggen
lieg unb orbnete bruff an, bag er feinem jerabe
attmefenben ©opn ecn Stppet Pom Sopp runter
feptegen foHte, mat er auep tat. SDßte bu mir
fo ict bir, baepte er aber, un fammette eene
©tenge ©cpitbgnappen un lieferte feinen geinben
bie ©eptaept bei ©empaep. ÜtlS fie ipm aber pier
ecïlifcp uffS Seber fingen, ergriff er meprere
Spiege un rief: „get roilt man ber greipeit eene
gaffe rnaepen!" Siefe gaffe mar bie pople gaffe,
burcp melcpe ber Sanbbogt gegler gomtnen
mugte. 81IS er pier cencn fepr [rpönen ©ionolocp
tepalten pabbe, fepog er n' gegter ein geil burcp
bie ©ruft, babei mürbe er aber ertappt un naep
©tantua in ©anben jefüprt, mo er ebenfalls tot
jefepoffen mürbe. — —

@ine3lustt)fl^I moberner ^eirotsa «träge.
„©efuept in ^errfcpaftSpauS mit ©uttertücpe

eine ftramme grau mit tabeltofem tocptünftleri»
fepem ©orteben. Sücptigteit bis ins Steugerfte,
pope gntetligenj mit §eirat ermünfept."

„gep mar bisper tein grauenfreunb, fonbern
ein ©rübler Bis ju grauen paaren, ©un fuipe
iip aber boep eine liebe SBeggenoffin jur emigen
©inbung unb ©upe. ©inbfaben Porpanben unb
ebenfo milttommen."

*
„©îein §erj unb §auS träumen in ©epnfucpt

bon grauentiebe. gep begepre baper baS pieju
paffenbe Sieberoefen. gärtlicpteit, Sugenb unb
müttcrlicpe Sïenntniffe felbftberftänbtiep, ba groger
Sinberfreunb. ©5aS icp miinfepe, gebe icp eben»
faits. Offerten unter ,,©ur pöcpfte gârtticpïeit".

*
©elbpctrat! ©ebingungen : ©ctb», çau8»,getb»,

Sßatb», ©ar£», ©turnen», Stülpen», Sienftboten»
unb ctmaS $erjenS»©eicptum. ©lein ©eieptum
ift meiblicpe ©cpönpeit. Stnfragen an „©efepet»
benpeit bon Siebe".

*

„©ubitopf, opne ©ermögen, poepintettigent unb
energifcp, fepönfte, prämierte ©eine, raffig uitb
tücptig, miü peiraten. 22»jäprig. StlteS an mir
ift hoppelt ju bemerten. ©ur ©ngebote aus er»
ften Streifen; fieperfte Stellung, greipeitSfinn,
gefettfcpaftlicpcr ©cpliff, opne ©npang, ©ebingung.
©ertreter unb ©nonpmeS: ©apierforb."

©
^«ntor.

Sßer abanciert am fcpneltften? Sie jungen
grauen, ©leicp naep ber ,§ocpjeit finb fie ©efreite
unb niept tange naepper füpren fie bas ©egiment.

grember: „@inb in biefetn Ort auep groge
©länncr geboren morben?"

güprer: „©ein, mein §crr, nur tteine Stinber!"

^ >T< ^

Erscheint alle 14 Tage. Beiträge werden »am Vertag der „Kerner Wache", Uenengalse 9, entgegengenommen.

Schweizerwoche.

„Schweizer Woche" ist zur Zeit,
Man ist patriotisch,
Kauft nur „Schweizerware" und
Meidet, was exotisch.

Ißt nur „Maggi-Suppen" und
Meidet die Melangen,
Nimmt sogar zum Dessert nur
„Bärner Blutorangen".

Trägt aus echtem Schweizertuch
Mantel, Rock und Hose,
Statt in „Chinaseide" tanzt
Man nur in „Viskose".
Bally-Schuhe schlenkert man
Stolz an beiden Beinen,
„Cosy", „Uala" trägt man und
„Langentaler Leinen".

Foxtrott, Shimmy tanzt man nicht,
Man tanzt nur mehr „Hvdler",
Und selbst der Kubiste malt
Nur mehr „à la Hodler".
Kleine Mädels flirten nur
Mehr mit Schweizer Typen,
Und mit „Schweizer Lippenstift"
Röteln sie die Lippen. vha.

S

Oeppis us myr Äugedzyt.
Vom Dokter Bäri.

Zu my'r Buebezyt da hett me d'Buebe no nid
so herrschelig agleit. Bis sächs- und siebejährig
hei d'Buebe eifachi Hösli u Bluse treit u später
öppe churzi Jaggli u es Westli und im Winter
e guete Mantel. Da het me no keini Magasäng
de Gonfeggziong gha, aber gueti Schnydere, wo
zu eim hei uff d'Stöör cho si. Bi üs, wo siebe

Chind sy gsi, hei si Wäger all' Monet es Paar
Tag müeße cho und da het me de enander o

besser lehre kenne. Sie hei wie der Herr Dokter
so z'säge zur Familie ghört, hei gwiißt was ine
bruucht u mi het nie es längs u es breits
z'brichte gha.

Da sy vor allem us die Töchtere Stcffe gsi
Jederma het se gärn gha, und si sy gachtet gsi

und die Lüt, wo nid ihri alte Chunde gsi si, die
heis für ne rächti Gfelligkeit agluegt, wenn si ne
us d'Stöör cho sy. Daß me d'sälbisch z'Bärn viel
heimeliger gläbt het, das ist de grad eis das
wahr ist. Wenn de e so e Schnydere mit ihrne
Lehrtüchtere es Paar Tag i der Wuche ist us

d'Stöör cho, so het me se am Sunntig zum Aesse

yglade u het ne erst no fei e chly Ehr ata. Die
hei de aber o nit e so druf los gschnäflet, hei i
allem e chly ghuuset u de, potz tuusig, anders
gnäiht, als mes hüt mit de Näihmaschine us u
dervo sckmurpfet.

Jedi rächti Hushaltig, wohlverstande was me
d'sälbmal e rächti Hushaltig gheiße het, die het
de all Jahr zwo bis vier groß Wösche gha. Wenn
de die Glettere alli cho sy, so ist das so nes yalbs
Feeleli gsi, wäge potz Chrütz, was hätt das ab-
gsetzt, wenn me dene jewyle nit Weggli u Zupfe,
Anke, Gongfitüre, Schabziger, Chäs u Zucker
zum Gaffce gä hätt.

De het me de üs Buebe o Weggli ufgstellt.
Aber de erst z'Mittng! Wenn da nit Pastetli,
zweu Fleisch und es Antermeh (lülrtrsmst) sy
uftischer worde, potz Donnstig, da hätt me de

chönne drus rächne, i der ganze Stadt ghörig ver-
brüelet z'wärde. Es het zwar jedi Husfrau da-
drüber gschmält, aber was het si welle mache?
Hätt si welle e ander! Ornig Ysühre, so hätt si

gar e kei Glettere übercho.
Am Abe aber, wenn si de der Gaffee trunke

hei, da hei si de afah erzelle, wie mes a andere

Orte heigi u hei de dene Husfraue scho müsse der
Verstand z'mache, daß es bim Fyrabe no es Glas
Wy u e chly Hammc u Gallerich gä het.

D'Wuche druus, we me de het gmeint, jize
syge si rächt z'fricde gsi, so het me de verno, daß
si a eim Ort gschmält heige, d'Weggli bi der
Frau Doktere syge gestrig! gsi; ame andere Ort
hei si usbigährt, daß st nume Fleischpastetli statt
Milchligpastetli gha heige; amene dritte Ort heigi
si gseit, nei, zu dere gange-n-i nümme, nid e Mal
früschi Hamme het si nis möge gönne. — Ja,
dänket Ech, zu dene Chöste de no die Täubi u
dä Verdruß, da chönnt me ja fast zur Hut us-
fahre.

Wie gseit, d'Schnydere die sy viel manierlicher
gsi. Groß! Freud hei mer de o gha, wenn
d'Modiste uf d'Stöör cho sy; das sy de gwühnlich
gar ufgweckti, lustigi Töchtere gsi, wo gärn hei
Gspaß gha u Gspaß verstände hei. Einisch sy
ömel o, i bsinne mi nümme wie sie gheiße hei,
die Töchtere Dinggeläri zue-nis cho, u mir hei
Heitibrei gha. Na'm Aesse sy de die Töchtere
zerst ga d'Händ Wäsche u nachhär ga spaziere.

Im Westibüle het me ne de es Baffäng zwäg
gmacht und Seife und e Särviette grüstet. Idem Westibüle ist es aber mordsfyster gsi. Mi
het du wieder der Gugger ghudlet; i bi grad
na'm Aesse use, ha mys Tällerli mit dem Heiti-
brei chönne use schmuggle u ha ne ihre Bitz
Seife über u über mit Brei agstriche u bi wieder
yne als ob nüt gscheh wär.

Gly druuf sy du die Töchtere sich ga d'Händ
Wäsche, hei sich d'Finger abtröchnet u sy, wil es

warm gmacht het, mit der nasse Särviette nache
über's Gsicht gfahre. Si chôme du yne für
d'Mamma cho z'frage, ob sie es Kummissiönli
he'gi, wil si na'm Aesse albe hei es Cheerli dür
d'Stadt uf gmacht. Der Papa wvtt se öppis
frage, luegt se a, u mueß gredi use brüele vor
lache. Alles luegt do us. Herr du myni Gücti,
wie hei nech die dry gseh; Mühregringe hei si

gha u Finger wie mit Tinte gfärbt. Derwyl
daß no Alles glachet het, ha-n-i mi du dervo
gsiriche. Die Töchtere hei du nit gwüßt, was
es gä het u vor Lache het me nes sast nit chönne
erzelle. Bis der Papa se vore Spiegel gführt
het, hei si vo der ganze Gschicht nüt begriffe.

Du ist es du an-es Gfrag gange: Ja weit
Dir hüt ane Maskeball? Was ist los? — Z'letzt
het sich du die Sach ufklärt.

Wo-n-i z'Abe us der Schuel bi hei cho, het
ine mi du welle abbläue, aber die Töchtere
Dinggeläri hei mer gar grüselig z'Best gredt u
hei gseit, wenn me mi wöge däm abstraft, so
chömme st gwüß nümme uf d'Stöör. I ha
nc du gseit, es syg mer leid, aber es heig mi
viel z'lustig dunkt, i heigi's gar nid chönne under-
wäge la. Si hei mer dersür die sälbi Nacht es

Schlüfbettli gmacht u obe d's Nachthemmli ver-
näiht, aber i ha mi schön süserli still gha,
ha's hübscheli uströnnt, mys Nästli zwäg gmacht
u by mer sälber dänkt, es syg no guet abgloffe.

<s

Einem Poeten.

Flügel wünschest du gar sehr?
Neiz' mich nicht zum Lachen!
Hättest keine Arme mehr,
Ohne sie, was machen?

Mühtest mit den Zeh'n, wenn's juckt,

Deinen Isabel reiben
Und, was im Gehirn dir spukt,

Mit dem Schnabel schreiben.

I. Aegler-

Ein Geschichtskundiger.
Kam da in der letzten Sommer-Saison ein

waschechter Berliner in ein Berghotel des Berner-
Oberlandes. Beim Tee kam die Gesellschaft auch
auf allerlei geschichtliche Begebenheiten zu spre-
chen. Unser Berliner, der an der Diskussion „sehr"
regen Anteil nahm, apostrophierte seinen Tisch-
nachbar wie folgt:

Nee Männeken, ick die Jeschichte des Andreas
Hofer nischt genne? Für so unerfahren müssen
Sie mir nisch halten; dat war doch der Mann,
der an der Spitze des Tiroler Landsturms
jekämpft und der arretiert wurde, weil er sein
Haupt nisch entblößen wollte for en Hut, den
der Laudvogt Jeßler uff eene Stange steggen
ließ und ordnete druff an, daß er seinem jerade
anwesenden Sohn een Appel vom Kopp runter
schießen sollte, wat er auch tat. Wie du mir
so ick dir, dachte er aber, un sammelte eene
Menge Schildgnappcn un lieferte seinen Feinden
die Schlacht bei Scmpach. Als sie ihm aber hier
ecklisch uffs Leder jingcn, ergriff er mehrere
Spieße un rief: „Ick will man der Freiheit eene
Fasse machen!" Diese Fasse war die hohle Jasse,
durch welche der Landvogt Jeßler gommen
mußte. Als er hier eenen sehr schönen Monolvch
jehalten hadde, schoß er n' Jeßler ein Feil durch
die Brust, dabei wurde er aber ertappt nn nach
Mantua in Banden jesührt, wo er ebenfalls tot
jeschosscn wurde. — —

Eine Auswahl moderner Heiratsanträge.
„Gesucht in Herrschnftshaus mit Butterküche

eine stramme Frau mit tadellosem kochkünstleri-
kchem Vorleben. Tüchtigkeit bis ins Aeußerste,
hohe Intelligenz mit Heirat erwünscht."

-i-

„Ich war bisher kein Frauenfreund, sondern
ein Grübler bis zu grauen Haaren. Nun suche
ich aber doch eine liebe Weggenossin zur ewigen
Bindung und Ruhe. Bindfaden vorhanden und
ebenso willkommen."

-i-

„Mein Herz und Haus träumen in Sehnsucht
von Frauenliebe. Ich begehre daher das hiezu
passende Liebewesen. Zärtlichkeit, Tugend und
mütterliche Kenntnisse selbstverständlich, da großer
Kinderfreund. Was ich wünsche, gebe ich eben-
falls. Offerten unter „Nur höchste Zärtlichkeit".

Geldheirat! Bedingungen: Geld-, Haus-, Feld-,
Wald-, Park-, Blumen-, Küchen-, Dienstboten-
und etwas Herzens-Reichtum. Mein Reichtum
ist weibliche Schönheit. Anfragen an „Beschei-
denheit von Liebe".

H

„Bubikopf, ohne Vermögen, hochintelligent und
energisch, schönste, prämierte Beine, rassig und
tüchtig, will heiraten. W-jährig. Alles an mir
ist doppelt zu bewerten. Nur Angebote aus er-
sten Kreisen; sicherste Stellung, Freiheitssinn,
gesellschaftlicher Schliff, ohne Anhang, Bedingung.
Vertreter und Anonymes: Papierkorb."

E>

Humor.
Wer avanciert am schnellsten? Die jungen

Frauen. Gleich nach der Hochzeit sind sie Gefreite
und nicht lange nachher führen sie das Regiment.

Fremder: „Sind in diesem Ort auch große
Männer geboren worden?"

Führer: „Nein, mein Herr, nur kleine Kinder!"
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